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Liebe Leserinnen und Leser
Letzten Samstag, am 2. Juli 2022, 
bestätigte sich die Meldung, dass 
Dr. Franz Adlkofer kürzlich wäh-
rend seinen Ferien in Griechenland 
in seinem 87. Altersjahr verstorben 
ist. Wir sind tief traurig und erschüt-
tert. Unsere Dankbarkeit gegenüber 
Dr. Franz Adlkofer für sein hartnä-
ckiges jahrelanges Durchhalten, 
ist so gross, dass diese hier kaum 
in Worte gefasst werden 
kann. Für uns ein grosser, 
unvergesslicher Mann in 
der Weltgeschichte.  
Sollten demnächst in der 
Schweizer Rechtsprechung 
die ICNIRP-Doktrin fallen, 
wonach angeblich ausser 
einer harmlosen Erwärmung von 
Teilen des menschlichen Körpers, 
keinerlei Folgen durch nichtionisie-
rende Strahlung im heutigen Aus-
mass zu erwarten sei, dürfte dies 

ein schönes Stück auf die Arbeit von 
Dr. Adlkofer zurückzuführen sein. 
Gegen das unermüdliche Schaffen 
von Dr. Franz Adlkofer liefen die in-
teressierten Wirtschaftskreise und 
ihre Helfershelfer unter den Pres-
seleuten sturm. Wie in deren Bran-
che üblich mit unsäglichen Ver-
leumdungen und Unwahrheiten. 
Dr. Adlkofer scheute auch vor ge-
richtlichen Auseinandersetzungen 

nicht zurück, die stets zu 
seinen Gunsten entschie-
den wurden.
Mit grösster Hochach-
tung und Dankbarkeit für 
sein Wirken für die tau-
senden von Elektrosmog-
Betroffenen in diesem 

Land und auf der ganzen Welt neh-
men wir heute Abschied von einem 
grossartigen Menschen.
Hans-U. Jakob
Präsident Gigaherz.ch
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WLAN: Zwei Nullen zu viel im BAG
 Am 21. Dezember 2021 gab unser Bundesamt für Gesundheit  

ein Faktenblatt für WLAN heraus, welches es in sich hat. 
 Eine Schweizer Studie zeige, dass WLAN-Strahlung im Mittel rund 
1500mal kleiner sei als der Grenzwert. Und, Zitat: «Die höchsten 

 gemessenen Strahlungswerte sind rund 400mal kleiner  
als der Grenzwert.» 

von Hans-U. Jakob, Schwarzenburg, 6. April 2022

Im Faktenblatt wir noch rot hervor-
gehoben: «Die vorhandenen Studi-
en zur hochfrequenten Strahlung 
von WLAN zeigen weder gesicher-
te Erkenntnisse noch plausible Hin-
weise zu gesundheitlichen Gefah-
ren. Schutzmassnahmen gegen die 
elektromagnetische Strahlung von 
WLAN sind deshalb für alle Bevölke-
rungsgruppen nicht erforderlich.»
Dem blutigen Laien mag das ein-
leuchten, doch der Fachmann wun-
dert sich erst einmal ob so viel 
Unverfrorenheit. Denn da hätte 
ganz gross stehen müssen, welche 
Grenzwerte denn da gemeint sind!
Der Immissionsgrenzwert oder der 
Anlagegrenzwert nach NISV? Oder 
am Ende etwa noch der SAR-Wert? 
Ein SAR-Wert, welcher lediglich den 
Wärmeeintrag in Watt pro kg Kör-
pergewicht in den Körper berück-

sichtigt und für uns kein Thema ist, 
weil wir Mobilfunkstrahlung nicht 
mit dem Fieberthermometer mes-
sen, sondern mit dem Strahlungs-
messgerät. Und hier hätte noch ge-
sagt werden müssen, um welchen 
SAR-Wert es sich handelt? Ob bei 
Ganzkörper- oder Teilkörperbe-
strahlung?
Welche Grenzwertregelung im Ein-
gangstext gemeint ist, geht auch 
aus den nachfolgenden 10 Seiten, in 
welchen die verschiedenste Arten 
von Grenzwerten vorgestellt wer-
den, nicht hervor. Erst im Schluss-
kapitel 5 «Rechtliche Regelung» 
wird auf die Empfehlungen des eu-
ropäischen Rates vom 12. Juli 1999 
zur Begrenzung der Exposition der 
Bevölkerung gegenüber elektro-
magnetischen Feldern von 0Hz bis 
300GHz   Bezug genommen.
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Hallo?! Seit wann sind wir jetzt in 
der EU? Und 1999, das war vor 23 
Jahren, das sind in der Funktechnik 
mehr als vier Generationen und üb-
rigens gab es damals weit und breit 
noch kein WLAN.
Und ganz ver-
schämt im Schluss-
wort steht dann 
noch, Zitat: «Die 
Access Points von 
öffentlich zugängli-
chen Hotspots sind stationäre Sen-
deanlagen und fallen damit in den 
Geltungsbereich der Verordnung 
über den Schutz vor nichtionisie-
render Strahlung (NISV). Da die ma-
ximal erlaubte Sendeleistung von 
WLAN Access Points unterhalb von 
6Watt ERP liegt, sind sie von einer 
vorsorglichen Emissionsbegrenzung 
ausgenommen, das heisst, sie müs-
sen keinen zusätzlich reduzierten 
Anlagegrenzwert einhalten. Hinge-
gen müssen Hotspots die weniger 
strickten Immissionsgrenzwerte 
der NISV einhalten, falls der ganze 
menschliche Körper mit der Strah-
lung exponiert ist.» Ende Zitat (Rest 
unwesentlich da in der Realität 
nicht vorkommend)
Jetzt kommen wir der Sache schon 
näher. Also, nach Juristenlogik 

statt gesundem Menschenver-
stand müssten WLAN Hotspots nur 
noch den Immissionsgrenzwert von 
61V/m einhalten. Dies, weil die Sen-
deleistung weniger als 6Watt ERP 

betrage. Das mag 
wohl für Sendean-
tennen auf einem 
Sendemast oder 
auf einem Haus-
dach zutreffen, da 
wo die Entfernung 

zum betroffenen Menschen sowie-
so über 10m ausmacht. Beim WLAN 
reden wir jedoch von cm und nicht 
von m.
Der gesunde Menschenverstand 
der BAG-Juristen reicht offensicht-
lich auch nicht über die 10cm hin-
aus. Denn der Grenzwert von 61V/m 
gelte dann nur für die öffentlich 
zugänglichen Access-Points. Priva-
te, die nur per Passwort benutzt 
werden können, die Öffentlichkeit 
(Nachbarn) aber genau gleich belas-
ten, jedoch nicht.
Item, diese Diskussion ist sowieso 
überflüssig, denn seit Erscheinen 
des BERENIS-Sondernewsletters 
vom Januar 2021 sind bei WLAN-
Frequenzen von 2400MHz bereits 
die Anlagegrenzwerte von 6V/m, 
welche bis anhin als Vorsorgewer-

1999, vor dreiundzwanzig 
Jahren, gab es weit und 
breit noch kein WLAN.
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te gemäss USG galten, zu 
Gefährdungswerten auf 
hoher Stufe geworden. 
Klar und deutlich steht da 
nämlich, dass oxidativer 
Zellstress bei E-Feldstär-
ken im Bereich des Anla-
gegrenzwertes auftrete.
BERENIS ist die offizielle 
Beratergruppe des Bun-
desrates in Sachen nich-
tionisierender Strahlung 
und der Anlagegrenzwert 
galt bisher als Vorsorge-
wert im Sinne des Umweltschutz-
gesetzes. Ein Vorsorgewert, der laut 
BERENIS nun allerdings zum Gefähr-
dungswert auf hoher Stufe mutiert 
ist. Denn oxidativer Stress bedeutet 
nichts anderes, als Störungen der 
Stoffwechselvor-
gänge und Schä-
den an Zellen, 
also eine Vorstufe 
von Krebs.
Für uns ist für die 
Beurteilung von 
WLAN-Strahlung diskussionslos der 
Anlagegrenzwert von 6V/m, wel-
cher bereits als Gefärdungswert 
auf hoher Stufe zu betrachten ist, 
für die weitere Beurteilung von Be-
deutung.

Und dieser Anlagegrenzwert von 
6V/m ist gemäss obiger Grafik, 
die uns das BAG in seinem Fak-
tenblatt vom 21. Dezember 2021 
freundlicherweise gleich selber zur 
Verfügung stellt, im Abstand von  

100cm, das heisst in 
Gebrauchsdistanz ei-
nes WLANS weder 
400mal kleiner als 
6V/m noch 1500mal, 
sondern bestenfalls 
lediglich 4mal kleiner.

Das BAG arbeitet also nach unse-
rem Ermessen mit zwei Nullen zu 
viel.
Doch auch das kann nicht stimmen, 
denn die mit 10Hz gepulste WLAN-

Das elektrische Feld 
eines WLAN hat in der 
Gebrauchsdistanz von 
1m bestenfalls um den 
Faktor 4 abgenommen.
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Strahlung, mit ihrer hohen Flan-
kensteilheit etwa auch als Säge-
zahnstrahlung bezeichnet, ist nach 
übereinstimmender Ansicht von 
kritischen Wissenschaftlern 10mal 
strenger zu beurteilen als ungepuls-
te . Das heisst in der Gebrauchsdis-
tanz von 100cm statt mit den vom 

BAG gemessenen 1.5V/m, jetzt wie 
15V/m. Wer sich selber davon über-
zeugen möchte, was das BAG so 
alles zu berichten weiss, bitte hier 
entlang: www.gigaherz.ch/wp-con-
tent/uploads/2022/04/Faktenblatt-
BAG-WLAN.pdf

5G: Hurra, nur noch 7'500 neue Antennenstandorte
Am 13. April 2022 hat der Bundesrat noch rasch das 38-seitige 
neue Zauberbuch mit dem Titel «Nachhaltiges Mobilfunknetz» 

des Bundesamtes für Kommunikation verabschiedet.  
Nachhaltig dürfte indessen lediglich der technische  

Unsinn sein, welcher hier von gerissenen Funkfanatikern 
des BAKOM dem Bundesrat untergejubelt wurde.

von Hans-U. Jakob, Gigaherz.ch, Schwarzenburg,  16. April 2022

Mit der Inkraftsetzung der neuen 
Vollzugshilfe des BAFU vom 23. Fe-
bruar 2021 seien die Rahmenbedin-
gungen geschaffen worden, dass 
ohne Lockerung der Strahlungs-
grenzwerte ein leistungsfähiges 
5G-Mobilfunknetz jetzt nicht die 
erforderlichen 26’500 zusätzlichen 
neuen Antennenstandorte benöti-
ge, sondern lediglich 7500. Dadurch 
könne die Strahlenbelastung der 
Bevölkerung erheblich reduziert 
werden.

Das lässt einem schon mal den 
Atem stocken. Jetzt sollen also 
7500 neue, zusätzliche Antennens-
tandorte so viele Endgeräte bedie-
nen können wie vorher 26’500?
Was bedeutet denn das für die An-
wohner? Das heisst doch gar nichts 
anderes, als dass diese «lediglich» 
7500 statt 26’500 Antennenstand-
orte rund 3.5mal höhere E-Feld-
stärke erzeugen müssen; also maxi-
mal 17.5V/m.
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Das deckt sich doch schön mit dem 
bereits am 28. November 2019 ver-
öffentlichten Bericht der vom Bun-
desrat eingesetzten Arbeitsgruppe 
«Mobilfunk und Strahlung». In die-
sem Bericht hatten die Mobilfunk-
betreiber ultimativ die Erhöhung 
des Anlage-Grenzwertes von 5 auf 
20V/m verlangt , ansonsten der 
neue Mobilfunkstandart 5G nicht 
innerhalb von 5 Jahren eingeführt 
werden könne 1. 
Das Blöde an der Sache war damals, 
dass der Ständerat kurz zuvor, am 
8. März 2018, eine 
solche Lockerung 
bereits zum zweiten 
Mal innert von 18 
Monaten abgelehnt 
hatte. Also musste 
man sich dringend 
etwas einfallen las-
sen, um sowohl das Parlament als 
auch das Volk zu übertölpeln.
Als Erstes versuchten es die Mobil-
funkbetreiber damit, in den Bauge-
suchen bei den 5G-Antennen so un-
möglich schwache Sendeleistungen 
anzugeben, dass sogar funktechni-
sche Laien merken mussten, dass 

1	www.gigaherz.ch/wp-content/uploads/2019/12/
Bericht-der-bundesr%C3%A4tlich-verordneten-
Arbeitsgruppe.pdf, Seiten 11 und 82

unmöglich 100mal mehr Daten in 
100mal höherer Geschwindigkeit 
mit 10mal weniger Leistung über-
tragen werden können wie bei den 
3G- und 4G-Antennen auf dem sel-
ben Mast.
Als die Gerichte infolge vorgeleg-
tem, erdrückendem Beweismateri-
al von Seiten der Schutzorganisati-
onen nicht mehr länger im Stande 
waren, diesen Schwindel zu de-
cken, musste tiefer in die Trickkiste 
gegriffen werden.

Mit der Inkraftset-
zung der eingangs 
erwähnten neuen 
Vollzugshilfe des 
BAFU vom 23. Feb-
ruar 2021 durch den 
Eintrag einer neuen 
Ziffer 63 in Anhang 1 
der Verordnung über 

nichtionisierende Strahlung (NISV) 
glaubt Frau Sommaruga, die Vor-
steherin des Departementes UVEK, 
das Ei des Kolumbus gefunden zu 
haben. Leider hat Frau Sommaruga 
nicht realisiert, welche zwei ober-
faulen Tricks ihr dabei von ihren 
Chefbeamten unterschoben wur-
den.
Weil adaptive 5G-Antennen 
nicht mehr gleichmässig in einen 

Frau Bundesrätin  
Sommaruga behauptet, 
sie biete keine Probleme 

sondern Lösungen.
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120°-Kreissektor einstrahlen, son-
dern die Handys, Tablets und Rou-
ter dorthin verfolgen, wo sie sich 
befinden, sollen in der Strahlung, 
das heisst zwischen den im Millise-
kunden-Tempo im Sektor herum-
rotierenden Signalisierungs- und 
Datenbeams (Strahlenkeulen) an-
geblich Lücken und Pausen entste-
hen. Weil das noch nicht genügt, 
soll für die 5G-Technologie nicht 
mehr der Spitzenwert bei maxima-
ler Datenübertragung als Grenz-
wert genommen werden, sondern 
ein 6-Minuten-Mittelwert.
Alles in allem ergibt dies für 5G rund 
10 mal höhere Sendeleistungen als 
im Baugesuch deklariert wird 2. 
Im Klartext heisst das in etwa, wenn 
im Baugesuch für die 5G-Antennen 
zwecks Berechnung der Strahlenbe-

2	www.gigaherz.ch/5g-bundesrat-legalisiert-volksbe-
schiss/

lastung an den OMEN beispielswei-
se eine Sendeleistung von 300Watt 
ERP deklariert wird, sind dies in der 
Realität dann 3000Watt ERP.
Grafik unten links: Aus der neuen 
Vollzugsempfehlung des BAFU vom 
23. Februar 2021 für adaptive 5G-
Antennen. Dieser Reduktionsfaktor 
ist indessen nicht für alle 5G-An-
tennentypen gleich gross und rich-
tet sich nach der Anzahl Subarrays. 
Subarrays sind die Miniantennen, 
welche im Gehäuse einer 5G-Sekto-
rantenne versteckt sind und für die 
Formung und Lenkung der Signali-
sierungs- und Datenbeams (Strah-
lenkeulen) dienen, welche die End-
geräte pausenlos verfolgen.
Um diesen Beschiss zu verstecken, 
ist im Zauberbuch des Bundesrates 
vom 14. April 2022 ein sogenanntes 

gross angelegtes NIS-
Monitoring vorgese-
hen. Mit einem Do-
simeter im Rucksack 
sollen einige hundert 
Spaziergänger losge-
schickt werden. Das 
Schöne an der Sache 
dabei ist, dass Dosi-
meter zum Vornehe-
rein immer um den 

Faktor 10 bis 100 zu wenig anzei-
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gen, da diese in den meisten Fällen 
durch den Körper des Trägers bes-
tens abgeschirmt werden. Beson-
ders dann, wenn der Spaziergänger 
auf die Antenne zumarschiert. Auch 
Seitwärtseinstrahlung wird wegen 
der nicht-isotropen Messantenne 
des Dosimeters mit viel zu tiefen 
Werten erfasst.
Kommt noch hinzu, dass sich die 
Strahlung bei Sichtverbindung auf 
die Sendeantenne mit zunehmen-
der Höhe bei jedem Stockwerk 
verdoppelt. Eine Faustregel der 
Messtechniker heisst, wenn im Erd-
geschoss 0.3V/m gemessen und mit-
tels Dosimeter registriert werden, 

sind das in der ersten Etage 0.6V/m, 
in der zweiten 1.2V/m, in der drit-
ten 2.4v/m in der vierten 4.8V/m 
und in der Attika mit 9.6V/m bereits 
massive  Grenzwertverletzungen.
Der bundesrätliche Bericht kann 
hier heruntergeladen werden: 
www.gigaherz.ch/wp-content/up-
loads/2022/04/bericht_nachhalti-
ges_mobilfunknetz-1.pdf
Wie falsch die Dosimeter messen 
ist hier www.gigaherz.ch/so-falsch-
messen-dosimeter-die-bilder/
und hier www.gigaherz.ch/dosime-
ter-vom-peut-eterli-zum-ninueter-
li/ beschrieben.

Dariusz Leszczynskis EHS-Forschung
Die Finnish Electrosensitivity Foundation hat Dariusz Leszczynski  

ein Stipendium für EHS-Studien verliehen. Ein Aufruf für freiwillige 
EHS-Teilnehmer und eine sehr kurze Beschreibung, worum es bei  

diesem Projekt geht, wurde bereits veröffentlicht.

von Hans-U. Jakob, Gigaherz.ch, Schwarzenburg, 25. April 2022

Dr. Dariusz Leszczynski ist einer der 
schärfsten Kritiker der ICNIRP und 
der Schweizer Röösli-Forschung3.  
Dariusz Leszczynski hat uns anläss-
lich unserer 14. Generalversamm-
3	www.gigaherz.ch/wuerde-dr-roeoesli-besser-eine-

muenze-werfen/ - bitte Datum beachten

lung vom 7. März 2015 in Thalwil 
mit seiner persönlichen Anwesen-
heit und einem eindrücklichen Re-
ferat beehrt. Dieses kann auf unse-
rer Website unter "Videos" gesehen 
und gehört werden.
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In einem kürzlich publi-
zierten Artikel hat Dar-
iusz Leszczynski aufge-
zeigt, dass die bis jetzt 
publizierten wissen-
schaftlichen Arbeiten 
zu EMF-Sensibilität von 
solch schlechter Qua-
lität sind, dass es nicht 
möglich sei, EHS zu beweisen oder 
zu widerlegen. Die heutige EMF-
Forschung sei als Basis für eine 
verantwortungsvolle Gesundheits-
politik unzureichend. Eine neue He-
rangehensweise der Forschung sei 
nötig, sagt Dariusz Leszczynski. Er 
schlägt eine Kombination von Pro-
vokationsstudien und der gleichzei-
tigen Untersuchung der molekula-
ren Veränderungen in Personen, die 
EMF-Strahlung ausgesetzt sind. Bei-
de zusammen kombiniert, Provoka-
tionsstudien und Molekularstudien, 
können die Gewissheit erbringen, 
dass EMF-Sensibilität existiert und 
wird zeigen, welches die möglichen 
molekularen Antworten auf EMF- 
Immissionen sind.
Viele Ärzte haben bei EMF-Sensib-
len Personen verschiedene physi-
sche Beschwerden festgestellt. Die-
se Diagnosen zusammen zu bringen 
ist ein Ziel von Dariusz Leszczynski. 

Eine zentrale Datenbank 
mit den gesammelten 
Tests und Parametern 
könnte helfen, um den 
effizientesten Weg zu 
ermitteln, um die mo-
lekularen EMF-Reaktio-
nen von EMF-sensiblen 
und EMF-nicht-sensib-

len Personen festzustellen. 
Aufruf an Personen, 
die unter EHS leiden 

Darum ruft Dariusz Leszczynski alle 
Personen, die eine EHS diagnosti-
ziert haben auf, sich bei ihm zu mel-
den. Er wird mit diesen Personen 
und deren Ärzten eine Datenbank 
mit dem "versteckten" und "ver-
streuten" Wissen über EHS aufbau-
en. Bitte melden Sie sich bei ihm, 
wenn Sie an EHS leiden. Je mehr 
Personen an diesem Projekt teil-
nehmen, umso verlässlichere Aus-
sagen können gemacht werden. 
Weitere Informationen und den 
Fragebogen finden Sie auf dem 
Blog betweenrockandhardplace.
wordpress.com. Dariusz Leszczyn-
ski kann auch direkt per Mail kon-
taktiert werden: blogbrhpgmail@
com. 
EHS - Elektromagnetische Hypersensibilität
EMF - Elektromagnetisches Feld
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5G: Abnahme-Messberichte sind Geheimsache
Wie Messberichte jetzt landesweit zur Geheimsache erklärt werden. 

Eine vertrauensbildende Massnahme kantonaler Umweltämter!
 Jakob, Gigaherz.ch, Schwarzenburg, 6. Mai 2022

Orte mit empfindlicher Nutzung 
(OMEN), für welche in den Baube-
willigungsakten (Standortdaten-
blätter) ein Strahlungswert von 
über 80% des Anlagegrenzwertes 
berechnet worden sind, müssen 
nach bundesgerichtlicher Recht-
sprechung spätestens 3 Monate 
nach Inbetriebnahme einer soge-
nannten Abnahmemessung unter-
zogen werden.
Als OMEN gelten nur Innenräume 
wie Wohnzimmer, Schlafzimmer, 
Kinderzimmer, Büros, Ateliers usw. 
Als Anlagegrenzwert wird der je-
weils von einer Anlage erzeugte 
höchste erlaubte Strahlungswert 
an einem OMEN verstanden. Dieser 
beträgt, je nach den zu messenden 
Funkfrequenzen, 4-6V/m (Volt pro 
Meter). Da es sich in den allermeis-
ten Fällen um gemischte Anlagen 
handelt, sind dies 5 V/m.
Sehr gut eingefädelt
Abnahmemessungen werden nicht 
von Amtsstellen durchgeführt, son-
dern von dazu beim SECO (Staats-

sekretariat für Wirtschaft) akkre-
ditierten Privatunternehmungen, 
meist kleinen Aktiengesellschaften, 
von welchen unklar ist, in wessen 
Besitz sich diese befinden.
Messberichte solchermassen Ak-
kreditierter müssen deshalb bis ins 
letzte Detail nachvollziehbar sein. 
Ein vollständiger Messbericht be-
steht aus mindestens 30 Seiten und 
hat unter andern wichtigen Para-
metern Folgendes zu enthalten:
a)	 Wo wurde gemessen. Welches 

Stockwerk, welches Zimmer, wel-
ches Fenster. Mit Foto zu belegen.

b)	Welche Messgeräte wurden be-
nutzt? Mit Spektrumanalysator 
oder Code-Selektiv? Geräte-Typ? 
Hersteller?

c)	 Die Grafiken des gemessenen 
Spektrums oder der Codes

d)	Den exakten Rechnungsgang der 
Hochrechnung von den gemes-
senen auf die bewilligten Sen-
deleistungen. Inklusive der Sen-
dereinstellungen (ERP und Tilt) 
während des Messvorgangs.



Gigaherz.ch 	 120. Rundbrief	 Seite 12 

e)	 Den exakten Rechnungsgang der 
Hochrechnung vom messbaren 
Signalisierungskanal auf die An-
zahl der nicht messbaren Daten-
kanäle. (Weil 5G aus adaptiven 
Sendeantennen nach wie vor 
nicht gemessen, sondern nur be-
rechnet werden kann.) 

Was nicht gemes-
sen, sondern nur 
berechnet werden 
kann, führt unter 
kritischen, nicht ak-
kredidierten Mess-
technikern und 
Funkingenieuren 
immer wieder zu scharfen Kritiken 
an den Berechnunsmethoden und 
an den Rechnungsgängen.
Absprache unter den kantonalen 
Umweltämtern
Um dieser unliebsamen, offen-
sichtlich berechtigten Kritik zu ent-
gehen, haben sich die kantonalen 
Umweltämter jetzt untereinander 
abgesprochen. Sie erklären die voll-
ständigen Messberichte zur Ge-
heimsache und verbieten deren 
Veröffentlichung.
Die Umweltämter teilen den für 
den Vollzug verantwortlichen Ge-
meindebauämtern lediglich noch 
mit: «Bei den im Standortdatenblatt 

ausgewiesenen Orten empfindlicher 
Nutzung mit den Nummern…………. 
wurden Messungen durchgeführt. 
Bei allen OMEN lagen die gemes-
senen und hochgerechneten Werte 
der elektrischen Feldstärke unter-
halb des Anlagegrenzwertes. Damit 
entspricht die Anlage den Vorgaben 

der Verordnung 
über den Schutz vor 
nichtionisierender 
Strahlung (NISV).
Diese Beurteilung 
des Messberichts 
sowie die Zusam-
menfassung des 

Messberichts sind öffentlich aufzu-
legen. Der vollständige Messbericht 
darf zum Schutz der Privatsphäre 
der Anlieger der gemessenen OMEN 
nicht aufgelegt werden.»
Beweismittel: Schreiben Amt für 
Umwelt des Kantons Zug an die 
Gemeinde Baar. Hier abrufbar: 
www.gigaherz.ch/wp-content/up-
loads/2022/05/Anweisung-Amt-fu-
er-Umwelt-Zug.pdf
Die Zusammenfassung des öffent-
lich aufzulegenden Messberichtes 
enthüllt indessen, ausser der Firma, 
welche diesen erstellt hat, auch 
nichts Neues. Weder den exakten 
Messort, noch Angaben zum Mess-

Die Umweltämter  
verbieten die Veröffent-

lichung der Messberichte.
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gerät, noch die Messart, noch ir-
gendwelche Grafiken zu den Spek-
tren und kein einziger Buchstabe 
und keine einzige Zahl zu den frag-
würdigen Hochrechnungen.

So ziemlich die faulste Ausrede 
dürfte darin bestehen, man müsse 
mit diesem Vorgehen die Privat-
sphäre der Anlieger der gemesse-
nen OMEN schützen.

Sind doch in den Standortdaten-
blättern, die jederzeit öffentlich zu-
gänglich sind, alle OMEN mit Stras-
se, Hausnummer und Stockwerk 
bezeichnet, inklusive Ortsplan und 
Grundbuchplan.
Was hier geschützt werden soll, 
liegt auf der Hand. Es sind die un-
möglichen, höchst umstrittenen 
Hochrechnungen bei adaptiven 5G-
Anlagen.
Das ist fauler Zauber hoch zwei und 
zerstört noch das letzte Bisschen 
an Vertrauen, das bis jetzt noch 
herrschte!
Sehen sie dazu bitte auch: www.giga-
herz.ch/5g-so-misst-der-kanton-thur-
gau/
und
www.gigaherz.ch/5g-thurgauer-ver-
waltungsgericht-deckt-urkundenfael-
schung/

Gigaherz.tv

Auf unserem TV-Kanal finden Sie 
spannende, unzensierte Filme, z.b. 
die flammende Rede von Bundesrä-
tin Doris Leuthard vom 16.6.2016, 
oder die vor der Vernichtung geret-
teten und nun digitalisierten VHS-
Bänder bis zum Jahr 1990.
www.gigaherz.tv.

Messantenne in einer Privatwohnung. Solche 
Bilder sollen angeblich die Privatsphäre ver-
letzen.
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5G: Volksbeschiss kommt schlecht an
Vor 4 Wochen ist der Bericht «Nachhaltiges Mobilfunknetz»  

des Bundesamtes für Kommunikation (BAKOM) veröffentlicht  
worden. In diesem Bericht wird der Bevölkerung von einem  
wundersamen Zaubertrick erzählt, dank welchem jetzt für  

die flächendeckende Einführung des Mobilfunkstandards 5G  
nur noch 7'500 statt der ursprünglich berechneten 26'000  

zusätzlichen Antennenstandorte benötigt werden  
(siehe Artikel auf Seite 6). 

Nun wollte die Landesregierung wissen, wie der Bericht über die BA-
KOM-Zauberei von der  Bevölkerung aufgenommen worden sei...

von Hans-U. Jakob, Gigaherz.ch, Schwarzenburg, 20. Mai 2022

Blamage für den Bundesrat
Um das Resultat einer repräsenta-
tiven Comparisumfrage unter 1023 
Personen aus allen Landesteilen 
vorweg zu nehmen: Für die Landes-
regierung eine totale Blamage. Nur 
gerade 42.5% sind auf die Schal-
meien des BAKOM hereingefallen. 
41.7% haben den Schwindel be-
merkt. Nimmt man noch die einer 
repräsentativen Umfrage anhaf-
tende Unsicherheit von ±2% hin-
zu, könnte das Resultat ebensogut 
umgekehrt lauten. Auch könnten 
die dazwischen liegenden 15.8% 
Ahnungsloser bei entsprechender 
Aufklärung auch noch zu einem 
ganz anderen Bild verhelfen.
Am unkritischsten gegenüber ei-

nem ungehinderten Ausbau der 5G-
Netze zeigten sich die über 56-Jäh-
rigen mit 46,2% Zustimmung. Hier 
mag die dieser Generation schon 
in Kindesjahren eingeimpfte Obrig-
keitsgläubigkeit nachgeholfen ha-
ben. Währenddem die Altersgrup-
pe der 36 bis 55-Jährigen diesem 
Ansinnen nur gerade mit 38.3% zu-
stimmten. Am Auffallendsten unter 
den Befürwortenden zu flächende-
ckendem  5G waren jedoch mit nur 
gerade 29,7%, die Frauen.
Um den wundersamen Zaubertrick 
unserer Bundesämter BAKOM und 
BAFU zu verstehen, muss man zu-
erst wissen, was die Anwendung 
des sogenannten Korrekturfaktors 
bewirkt.
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Das bedeutet gar nichts Anderes, als 
dass die adaptiven 5G-Antennen, je 
nach eingesetztem Antennentyp, 
dauerhaft mit 2.5 bis 10 mal mehr 
Sendeleistung betrieben werden 
dürfen, als mit denjenigen, welchen 
in den Baugesuchsunterlagen, das 
heisst im Standortdatenblatt, die 
Strahlenbelastung der Orte emp-
findlicher Nutzung berechnet wur-
de.
Der Bundesrat hat dies am 17. De-
zember 2021 mit der neuen Ziffer 
63 im Anhang 1 zur NISV so festge-
legt. Was die Schutzorganisationen 
vor nichtionisierender Strahlung 
unterdessen als grandiosen «Volks-

beschiss» kommunizieren4.
Der nicht fachkundige Bundesrat 
geht dabei von der irrigen Annah-
me aus, zwischen den im Millise-
kundentakt im 120°-Sektor herum-
rotierenden 4 Signalisierungsbeams 
und 8 Datenbeams (sprich Strahlen-
keulen) gebe es Pausen und Lücken. 
Eine höchst fatale Ansicht, welche 
dem Bundesrat offensichtlich von 
interessierten Industriekreisen un-
terschoben und (karrierebedingt) 
von höheren Bundesbeamten be-
stätigt wurde. Ob und wie weit hier 
auch noch Korruption im Spiel war, 

4	www.gigaherz.ch/5g-bundesrat-legalisiert-volksbe-
schiss/

Die repräsentative Comparis-Umfrage zur 5G-Nutzung vom Ap-
ril 2022 finden Sie auf www.comparis.ch/comparis/press/me-
dienmitteilungen/artikel/2022/digital/5g-netzwerk/ausbau
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müsste zuerst von einer parlamen-
tarischen Untersuchungskommissi-
on festgestellt werden.
Unter dem Ausdruck «Beam» ist ein 
durch Beamforming entstandener, 
kompakter, von der Antenne gezielt 
auf den User abgeschossener elekt-
rischer Strahl zu verstehen.
Fakt ist, dass die zweimal vom Par-
lament abgelehnte Lockerung der 
Anlagegrenzwerte von 4-6V/m jetzt 
durch die Hintertüre auf 16-20V/m 
angehoben wurde.
Und nur dank dieser 
hinterlistig versteck-
ten Grenzwertlocke-
rung ist es möglich, 
5G flächendeckend 
mit «nur» 7'500 statt 
der ursprünglich ge-
planten 26'000 zu-
sätzlichen Antennen-
standorte einzuführen.
Verwerflicher geht es nicht mehr
Denn bereits 11 Monate zuvor hat 
BERENIS, die offizielle wissenschaft-
liche Beratergruppe des Bundes-
rates, die Landesregierung mittels 
dem Sondernewsletter vom Januar 
2021 eindringlich vor diesem Schritt 
gewarnt. Zitat aus dessen Zusam-
menfassung: «Zusammenfassend 

kann gesagt werden, dass die Mehr-
zahl der Tierstudien und mehr als 
die Hälfte der Zellstudien Hinweise 
auf vermehrten oxidativen Stress 
durch HF-EMF und NF-MF gibt. Dies 
beruht auf Beobachtungen bei einer 
Vielzahl von Zelltypen, Expositions-
zeiten und Dosierungen (SAR oder 
Feldstärken), auch im Bereich der 
Anlagegrenzwerte.» 
Die Anlagegrenzwerte sind hier, je 
nach Frequenzlage mit 4 bis 6V/m 

(Volt pro Meter) 
einzusetzen. Bei ge-
mischten Anlagen, 
was in 98% aller Fälle 
zutrifft, mit 5V/m.
Diese Studien be-
legen biologische 
Schadenwirkungen 
durch EMF Expositi-
on zu: ROS/RNO oxy-
dativem Zellstress, 

messbar durch Biomarker in Blut 
und Organen, DNA-Schädigung, 
Schädigung von Nervenzellen und 
deren Meyelinumhüllungen, krank-
hafte Gewebeveränderungen, Be-
einträchtigung der Reproduktion 
(Spermien), reduzierte Gedächtnis-, 
Lern- und Orientierungsvermögen 
und erhöhten Zelltod (Apoptose) 5.

5	www.gigaherz.ch/tomaten-auf-den-augen/

Die Lockerung der  
Anlagegrenzwerte  

von 4-6V/m  
auf 16-20V/m  

wird so durch die  
Hintertüre eingeführt.
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Generalversammlung 2022 – Eine Rückblende
Die jährliche Generalversammlung von Gigaherz.ch – eine  

gesetzliche Pflichtübung für jeden Verein – fand dieses Jahr  
am 14. Mai 2022 am Wohnort des Präsidenten statt.  

Zur Präsentation, Diskussion und Abstimmung standen  
die Ereignisse des Betiebsjahres 2021.

von Hans-U. Jakob, Schwarzenburg, 1. Juni 2022

Gleich zu Beginn der Veranstaltung 
um 10:15 Uhr machte der Präsident 
in seiner kurzen Begrüssungsan-
sprache unmissverständlich klar, 
dass sein Gebrauchsdatum mit 84 
Lebensjahren jetzt endgültig abge-
laufen sei und dass dies nun nach 
22 Jahren als Präsident die letzte 
Generalversammlung unter seiner 
Führung sei. Seine Nachfolge hätte 
längstens geregelt werden müssen, 
aber dann sei die Coronaseuche 
mit ihren Versammlungsverboten 
und die sagenhafte Behördenlüge-
rei betreffend 5G dazwischengera-
ten und der Kapitän habe nicht mit-
ten im Sturm die Kommandobrücke 
verlassen können. Aber jetzt sei es 
höchste Zeit für eine neue Führung 
mit neuen Ideen.
Der Jahresbericht des Präsidenten 
kann hier eingesehen und herun-
tergeladen werden: www.gigaherz.
ch/wp-content/uploads/2022/05/
Jahresbericht-2021.pdf

Passiert ist natürlich 2021 in Sachen 
Elektrosmog weit mehr als hier 
festgehalten. Wir beschränken uns 
strickte auf Ereignisse, in welche 
der Verein Gigaherz.ch direkt invol-
viert war. 
Nach der Präsentation des Jahres-
berichts übernahm der amtierende 
Vizepräsident die weitere Modera-
tion der Versammlung. 
Die Jahresrechnung schloss mit ei-
nem Einnahmenüberschuss von 
rund CHF 22’000 ab. Über das Ver-
einsvermögen geben wir aus takti-
schen Gründen ausschliesslich nur 
an der Generalversammlung Aus-
kunft, nicht jedoch öffentlich. Es sei 
hier nur klargestellt, dass es noch 
für  die nächsten 10 Jahre Gigaherz.
ch reicht.
Die gute finanzielle Situation er-
laubte es uns auch 2021 verschiede-
ne Gerichtsfälle gegen den Bau von 
Mobilfunksendeanlagen zu unter-
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stützen. Bedingung für einen Bei-
trag ist und bleibt immer noch: Der 
Fall muss von nationaler oder min-
dest regionaler Bedeutung sein und 
vorgängig mit dem Vorstand von 
Gigaherz.ch abgesprochen werden. 
Einfach drauflos prozessieren und 
uns nach verlorenem Prozess die 
Rechnung schicken, das geht nicht.
Nach verlesen des Revisorenberich-
tes wurde die Jahresrechnung 2021 
mit bestem Dank an den Kassen-
verwalter einstimmig genehmigt, 
ebenso das Budget 2022. Der Mit-
gliederbeitrag wurde auf CHF 50.- 
belassen.
Die Schwerpunkte im Tätigkeitspro-
gramm 2022 liegen in der Bekämp-
fung des erneuten Grenzwert-
schwindels bei 5G-Sendeanlagen,  
im Besonderen in der neuen Zif-

fer 63 im Anhang 1 der NISV, das 
heisst des Reduktionsfaktors und 
des 6-Minuten-Mittelwertes. Vom 
nicht fachkundigen Bundesrat am 
17. Dezember 2021 in Kraft gesetzt.
Des Weiteren in der Bekämpfung 
der Urkundenfälschung bei amtli-
chen Abnahmemessungen von Mo-
bilfunksendeanlagen durch die kan-
tonalen Umweltämter. Alles immer 
im Bereich rechtlicher Möglichkei-
ten die uns dazu offen stehen.
Eingehend diskutiert wurde die Un-
terstützung der «Safer-Phone-Initi-
ative». Peter Schlegel vom Initiativ-
komitee erläuterte, um was genau 
es hier geht. Gigaherz.ch wird die 
Initiative ideell (im Internet) und fi-
nanziell unterstützen, kann jedoch 
bei der Unterschriftensammlung 
wegen fehlenden personellen Res-

Der Versammlungsort, das ehrwürdige Schloss Schwarzenburg
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sourcen kaum behilflich sein.
Das Votum einer Rechtsanwältin: 
Es brauche jetzt eine Änderung in 
der Schweizerischen Rechtspre-
chung. Gigaherz.ch müsse sich da-
für einsetzen, damit den Experten 
und Sachverständigen der Schutz-
vereine endlich dasselbe rechtliche 
Gehör gewährt werde wie den Mo-
bilfunkbetreibern und den Bundes-
ämtern.
Im Anschluss an die statutarischen 
Traktanden und die Diskussionen 
gab es ein gemeinsames Mittages-
sen in der Schlosstube und auf der 
offenen Schlosslaube, hervorra-
gend gekocht und serviert vom Ca-
teringservice der Stiftung Bernaville 
Schwarzenburg, einer geschützten 
Werkstatt für Menschen mit einem 
Handicap.
Im Nachmittagsprogramm standen 
drei Vorträge: «Vom Buebetrickli 
zum Volksbetrug» - Die Geschich-
te der vom Bundesrat am 17. De-
zember 2021 in Kraft gesetzten Zif-
fer 63 im Anhang 1 zur NISV. Eines 
Grenzwertschwindels von schier 
unglaublichem Ausmass. Dargebo-
ten von Rebekka Meier, Präsidentin 
unseres Partnervereins Schutz vor 
Strahlung.

«Mobilfunk ausser Kontrolle» - 
Vom totalen Versagen der Bun-
desbehörden in der Regulation der 
adaptiven Antennentechnik. Das 
heisst, der Story von den tanzenden 
Beams (Strahlenkeulen) und deren 
Reflektionen, die sogar Mehrwegs-
verbindungen ohne direkte Sicht-
verbindung von der Sendeantenne 
zum Endgerät aufbauen. Dargebo-
ten von Dipl. Ing. ETH Thomas Fluri. 
Funkingenieur der ersten Wahl.
«Der Einfluss von Mobilfunkstrah-
lung auf das Verhalten von Honig-
bienen» - Eindrückliche Berichte 
von Dr. Daniel Favre, Biologe und 
Imker, über seine Erfahrungen mit 
Imkerverbänden und Bundesäm-
tern, die von seinen Messungen der 
Akustik (Summen) in Bienenstöcken 
vor und während intensiver Mobil-
funkstrahlung nichts wissen wollen. 
Dr. Favre gab auch Informationen 
zu seinen nächsten Projekten in 
dieser Richtung. Zur Zeit des hohen 
Bienenverlustes während der Im-
kersaison 2021 wieder hochaktuell.
Die drei Vorträge sind auf unserer  
Webseite aufgeschaltet. 
Es bleibt nur noch, für die vorzügli-
che Betreuung durch das Team der 
Stiftung Schloss Schwarzenburg zu 
danken, welche für uns die Bereit-
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stellung und das Wegräumen 
der Möblierung sowie das Auf-
räumen und das Reinigen der 
Lokalitäten vornahm. Ein nicht 
unbeträchtlicher Arbeitsauf-
wand bei solchen Veranstaltun-
gen.

Generalversammlung  
von Gigaherz.ch 

 14. Mai 2022 

Aufmerksame Zuhörerinnen 
und Zuhörer im Wappensaal 
von Schloss Schwarzenburg.

Der gutgelaunte Vorstand 
nimmt einen verdienten 

Applaus entgegen.

«Jakob, es wird langsam Zeit, 
dass du verschwindest» 
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Generalversammlung vom 14. Mai 2022
Die Vorträge

Auf vielseitig geäusserten Wunsch der Teilnehmenden  
an der diesjährigen Generalversammlung stellen wir die Folien 

der 3 Nachmittagsvorträge auf unserer Webseite zum  
Nachlesen oder Herunterladen zur Verfügung.  

Hier je eine Zusammenfassung.
von Hans-U. Jakob, Schwarzenburg, 15. Juni 2022

«Vom Buebetrickli zum Volksbe-
trug» - Die Geschichte der vom 
Bundesrat am 17. Dezember 2021 
in Kraft gesetzten Ziffer 63 im An-
hang 1 zur NISV. Eines Grenzwert-
schwindels von schier unglaubli-
chem Ausmass. Dargeboten von 
Rebekka Meier, Präsidentin unseres 
Partnervereins Schutz vor Strah-
lung.
Kurze Zusammenfassung: Um den 
Mobilfunkbetreibern die lautstark 

geforderte Lockerung des Anlage-
grenzwertes zu gestatten, welche 
vom Parlament zuvor bereits zwei-
mal abgelehnt worden war, griff der 
Bundesrat am 17. Dezember 2021 
tief in die Trickkiste. Dem üblen 
Trick mit dem sogenannten Korrek-
turfaktor und der 6-Minuten-Mit-
telwertberechnung an Stelle der 
bisherigen Spitzenwertberechnung 
bei maximalem Datenverkehr, wur-
de mit der neuen Ziffer 63 in Anhang 

1 der Verordnung 
über den Schutz vor 
nichtionisierender 
Strahlung (NISV) ge-
setzescharakter ver-
liehen. 
www.gigaherz.ch/
w p - c o n t e n t /u p -
loads/2022/06/Vom-
Buebetrickli-zum-
Volksbetrug.pdf
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«Mobilfunk ausser Kontrolle» - 
Vom totalen Versagen der Bun-
desbehörden in der Regulation der 
adaptiven Antennentechnik. Das 
heisst, der Story von den tanzenden 
Beams (Strahlenkeulen) und deren 
Reflektionen, die sogar Mehrwegs-
verbindungen ohne direkte Sicht-
verbindung von der Sendeantenne 
zum Endgerät aufbauen. Dargebo-
ten von Dipl. Ing. ETH Thomas Fluri. 
Kurze Zusammenfassung: Die Vor-
stellung von auf die Endgeräte fo-
kussierten Beams ist falsch und ir-
reführend! Die adaptive mMIMO 
Antennentechnik beruht auf der 
fortlaufenden Erkundung und Aus-
wertung der Kanalantworten.

Die adaptive mMIMO Antennen-
technik vermisst den Luftkanal ver-
mittels systemanalytischer KI Algo-
rithmen, «schert sich nicht» um LoS 
oder NLoS und optimiert das Sicht/
Nichtsicht-Verhältnis der Verbin-
dungswege selbst.
Die adaptive mMIMO Antennen-
technik verbindet vorzugsweise 
über mehrere gleichzeitige Über-
tragungswege (Shannon, Logarith-
mus) unter Nutzung der Mikrowel-
len-Reflexionseigenschaften.
Die Messmethode nach METAS 
vom Februar 2020, Measurement 
Method for 5G NR Base Stations up 
to 6 GHz, Version 2.0, 18 February 
2020, ist unbrauchbar.

www.gigaherz.
ch/wp-content/
uploads/2022/06/
Mobilfunkvollzug-
ausser-Kontrolle.
pdf
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«Der Einfluss von Mobilfunkstrah-
lung auf das Verhalten von Honig-
bienen» - Eindrückliche Berichte 
von Dr. Daniel Favre, Biologe und 
Imker, über seine Erfahrungen mit 
Imkerverbänden und Bundesäm-
tern, die von seinen Messungen der 
Akustik (Summen) in Bienenstöcken 
vor und während intensiver Mobil-
funkstrahlung nichts wissen wollen. 
Kurze Zusammenfassung: Honig-
bienen mögen Mobilfunkstrahlung 
nicht. Die Art und die Lautstärke des 
Summens im Bienenstock lassen 
auf bestimmte Signale schliessen. 
Das kann vom Wohlbefinden bis hin 
zur Aufforderung zum Schwärmen 
bedeuten. Dr. Favre hat mit Schall- 
und E-Feldmessungen herausge-
funden, dass sich Bienen je nach 
Intensität der Mobilfunkstrahlung 
mehr oder weniger gestört fühlen. 

Diese Störungen können soweit ge-
hen, dass das Signal zum sofortigen 
Verlassen des Bienenstocks erfolgt.
Wenn dies zu Unzeiten erfolgt, zum 
Beispiel in einer kalten Silvester-
nacht, wenn infolge der Millionen 
von Glückwunsch-SMS die Strah-
lenbelastung ein Jahresmaximum 
erreicht, bedeutet dies den Unter-
gang des Bienenvolkes.
Imkerverbände als Subventions-
empfänger und die Bundesanstalt 
Agroscope, die sich lieber auf Va-
roa-Milben berufen, um mit den 
offiziellen Regierungsdoktrien nicht 
in Konflikt zu greaten, haben an Dr. 
Favers Entdeckung gar keine Freu-
de und bekämpfen diese. Umso 
bewundernswerter sind Dr. Favers 
neue Pläne für die nächste Silves-
ternacht.

w w w . g i g a -
herz.ch/wp-
content/up -
loads/2022/06/
der-Einfluss-
v o n - M o b i l -
funkstrahlung-
auf-Bienen.pdf



Gigaherz.ch 	 120. Rundbrief	 Seite 24 

Staats-Monitoring oder die 5G-Wanderer
Das Wandern ist des Müllers Lust, das Wa-a-andern…  

So beginnt ein uraltes Volkslied. Schön passend zu der vor  
vielen Jahren von alt-Nationalrätin Yvonne Gilli eingebrachten 

Motion für ein landesweites Monitoring (Erfassen und  
Aufzeichnen) der nichtionisierenden Strahlung. Nachdem  

einst der Bundesrat dem BAFU den Auftrag erteilt hatte, die  
Sache an die Hand zu nehmen, hat man sich dort, sobald man  

eine Wandergruppe mit Exposimetern im Rucksack losgeschickt 
hatte, lieber an die zweite Strophe gehalten. Diese heisst  

bekanntlich: Vom Wasser haben wir’s gelernt, vom Wa-a-sser…. 
Offensichtlich vom Verwässern!

von Hans-U. Jakob, Schwarzenburg, 28. Juni 2022

Das hat begreiflicherweise etwas 
länger gedauert. Denn die Staats-
wanderer mit ihrem Exposimetern 
im Rucksack mussten ja ungeheure 
Strecken zurücklegen, um zu eini-
germassen harmlo-
sen Messresultaten 
zu kommen. Nicht 
nur über Stock und 
Stein, nicht nur Na-
turlanschaften, nein 
auch ganze Indust-
riequartiere, Bahnhöfe, Tramhalte-
stellen und Einkaufszentren muss-
ten abgeschritten werden. Sogar in 
Zügen und Bussen wurde der Ruck-
sack deponiert. Nur nicht in Woh-
nungen.
Das Verwässern beginnt schon viel 

früher, nämlich schon in der Pres-
semitteilung vom 15. Juni 2022 zum 
Einweihungsfest der Rucksackstu-
die. Steht doch da: «Die Ergebnis-
se des ersten Monitoringberichts 

zeigen, dass der Ge-
sundheitsschutz ge-
währleistet ist. An 
Orten, an denen sich 
Menschen üblicher-
weise aufhalten, lie-
gen die Feldstärken 

klar unterhalb des Immissionsgrenz-
werts. Die höchsten Werte wurden 
an Tramhaltestellen, in Industriege-
bieten und Grossstadtzentren ge-
messen und die tiefsten Werte in 
Landwirtschaftszonen und im Na-
turgebiet.»

Die Immissionsgrenz-
werte seien überall 

eingehalten.
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Wen wundert es, dass die tiefsten 
Werte dort gemessen wurden, wo 
gar keine Mobilfunksender stehen? 
Aber das tröstlichste kommt noch: 
Die Immissionsgrenz-
werte seien überall 
eingehalten.
Aber Hallooo! Die Im-
missionsgrenzwerte 
gelten gar nicht dort, 
wo sich Menschen 
üblicherweise auf-
halten. Diese markieren den Sicher-
heitsabstand zu einer Sendeanten-
ne, innerhalb welchem sich NIE ein 
Mensch aufhalten darf. Und dieser 
befindet sich, je nach abgestrahlter 
Leistung, 6-10m vor und 1-2m un-
terhalb einer Sendemastantenne 
und beträgt je nach Frequenz 42 bis 
61V/m (Volt pro Meter). Dort kön-
nen sich üblicherweise gar kei-
ne Menschen aufhalten. 
An Orten wo sich Menschen 
üblicherweise aufhalten, gilt 
ein ganz anderer Wert. Näm-
lich der Anlagegrenzwert, 
welcher je nach Frequenz 
4-6V/m beträgt und der nach 
Umweltschutzgesetz erfor-
derlichen gesundheitlichen 
Vorsorge dienen soll. 
Das Dumme an der Sache ist 

nun, dass die BERENIS, das ist die of-
fizielle Beratergruppe des Bundes-
rates im Januar 2021, einen Sonder-
newsletter herausgegeben hat mit 

der Warnung, dass 
oxidativer Zellstress 
(das ist entstehender 
Krebs) bereits im Be-
reich dieser 4-6V/m 
auftritt. Und dass da-
mit die gemäss USG 
als Vorsorgewerte 

gedachten Anlagegrenzwerte nach 
neuesten Erkenntnissen zu Gefähr-
dungswerten auf hoher Stufe ver-
kommen sind.
Und was haben die Rucksack-Tou-
risten nach Hause gebracht? Von 
ihren in den Rucksäcken getrage-
nen Exposimetern, aus ihren ausge-
dehnten Wanderungen?

Wo sich Menschen  
aufhalten können,  
gilt allerdings der  
Anlagegrenzwert.

Wanderer im Staatsauftrag mit Exposimeter im Ruck-
sack.
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Das verwendete Exposimeter kann 
gleichzeitig verschiedene Frequenz-
bänder im Intervall von 6 Sekunden 
aufzeichnen. Das ist ein gewaltiger 
Vorteil. Nachteilig wirkt sich aus, 
dass es keine Anzeige (Display) be-
sitzt und die Messresultate nur am 
PC ausgelesen werden können. Der 
Benutzer läuft also quasi blindlings 
in der Gegend herum und ist gar 
nicht in der Lage, 
schlimme Plätze zu 
finden. Abenteu-
erlich wird es aber 
dann, wenn das Ex-
posimeter direkt 
am Körper getragen 
wird. Befindet sich 
das Exposimeter 
von der Sendean-
tenne aus gesehen 
hinter oder seitlich 
vom menschlichen Körper, ergibt 
dies infolge der Abschattung sofort 
rund 10mal zu tiefe Werte. Das ha-
ben die Wanderleiter zu kompen-
sieren versucht, indem sie die Ruck-
säcke mit einem Gestell versehen 
haben, damit das Exposimeter etwa 
45cm hinter dem Rücken des Wan-
derers zu liegen kommt. Was sich 
allerdings als ungenügend erwies. 
Vergleichsmessungen mit Mobil-

funkfrequenzen, einmal mit und 
einmal ohne Wandersmann zeigten 
unseres Erachtens immer noch Dif-
ferenzen von durchschnittlich 50%.
Verdoppeln wir die 0.3V/m, welchen 
die Schweizer Bevölkerung gemäss 
den Rucksack-Messungen durch-
schnittlich ausgeliefert ist, infolge 
dieses Messfehlers vorerst einmal 
auf 0.6Vm. Dann verdoppeln wir 

diese 0.6V/m mit 
jedem Stockwerk 
Höhenzunahme, 
was jeder erfahre-
ne Messtechniker 
bestätigen kann, 
ergibt dies folgende 
überschlagsmässi-
ge Schätzung: Erd-
geschoss 0.6V/m, 
1. Obergeschoss 
1.2v/m, 2. Ober-

geschoss 2.4V/m, 3. Obergeschoss 
4.8V/m. Wer sich höher oben befin-
det muss mit Grenzwertüberschrei-
tungen rechnen.
10 Minuten die sich lohnen: Alles zu 
Messungen mit dem Exposimeter, 
auch Dosimeter genannt, finden sie 
in unserem Bericht vom 4.9.2017 
und in den dort angegebenen Links: 
www.gigaherz.ch/dosimeter-vom-
peut-eterli-zum-ninueterli/ 

«In Privatwohnungen  
stehen die Messungen 

erst am Anfang. Die  
bisher gemessene Be- 
lastung ist durchwegs 
tief, aber die Anzahl  
der Messungen ist  

noch klein.»
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Das scheint auch der Wanderleiter 
im BAFU zu wissen. Immerhin fin-
det sich in der Pressemitteilung der 
Nachsatz: «In Privatwohnungen ste-
hen die Messungen erst am Anfang. 
Die bisher gemessene Belastung ist 
durchwegs tief, aber die Anzahl der 
Messungen ist noch klein. Daher 
lassen sich noch keine allgemein-
gültigen Aussagen ableiten.»
Den gesamten Bericht über den 
Rucksacktourismus findet man auf 
der Webseite des BAKOM unter 
Medienmitteilungen mit Datum 
vom 15.6.2022:  Publikation «Expo-

sitionsmessungen nichtionisieren-
der Strahlung: Jahresbericht 2021 
– Projektkonsortium SwissNIS» 
Auf dem Titelblatt findet sich der 
Hinweis «Diese Studie/dieser Be-
richt wurde im Auftrag des Bundes-
amtes für Umwelt (BAFU) verfasst. 
Für den Inhalt ist allein der Auftrag-
nehmer verantwortlich.»
Na also, das BAFU wäscht sich sei-
ne Hände in Unschuld. Es wird höf-
lich gebeten, nicht auf das BAFU zu 
schiessen. Die Verfasser des Berich-
tes finden sich auf Seite 2.

Wanderroute durch ein dezentrales Wohngebiet in der Stadt Zürich.
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Geschäftsstelle, fachtechnische 
Auskünfte und Beratungen: 
Gigaherz.ch  
Hans-U. Jakob  
Flüehli 17
CH-3150 Schwarzenburg  
Tel: 031 731 04 31 ׀ Fax: 031 731 28 54
e-Mail: prevotec@bluewin.ch 

Kassa und 
Drucksachenversand: 
Gigaherz.ch  
Erwin Bär  
Sägestrasse 2 
CH-8274 Tägerwilen  
Tel. 071 667 01 56 
e-Mail: erwinbaer@bluewin.ch

Bleiben Sie wachsam, helfen Sie mit
und werden Sie Mitglied im Verein Gigaherz.ch oder 
unterstützen Sie unsere Arbeit mit einer Spende an:
Raiffeisenbank Tägerwilen 85-3043-1
Verein Gigaherz/Erwin Bär 
Sägestrasse 2, 8274 Tägerwilen
IBAN-Nr: CH85 8080 8005 0752 1288 3

In stiller Trauer gedenken wir unseres verstorbenen 
Freundes und unermüdlichen Mitstreiters Dr. Franz Adlkofer.


